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< Fenster schliessen > Artikel drucken

«Es geht um Respekt, nicht ums Geld»

Islam – Mit dem Anerkennungsgesetz könnten sich auch Muslime als Religionsgemeinschaft staatlich
anerkennen lassen. Dies löst Bedenken und Ängste aus. Taner Hatipoglu, stellvertretender Vorsitzender der
Vereinigung Islamischer Organisationen in Zürich, nimmt Stellung.

Interview: Delf Bucher

 .LUFKHQERWH��+HUU�+DWLSRJOX��QDFK�GHP�����6HSWHPEHU������KDW�PDQ�YRQ�GHU�9HUHLQLJXQJ�GHU�,VODPLVFKHQ�2UJDQLVDWLRQHQ
LQ�=�ULFK��9,2=��NHLQH�NODUH�'LVWDQ]LHUXQJ�YRQ�GHP�7HUURUDNW�YHUQRPPHQ��:DUXP" 
Taner Hatipoglu: Wir haben damals eine Erklärung an 30 oder 40 Zeitungen verschickt, um unser Mitgefühl für die Opfer
auszudrücken, aber auch um klarzustellen, dass wir jede Form von Gewalt ablehnen. Nur zwei Zeitungen druckten daraufhin
eine kleine Meldung ab.

 1XQ�ZLUG�GDU�EHU�GLVNXWLHUW��RE�VLFK�GLH�PXVOLPLVFKHQ�*HPHLQVFKDIWHQ�VWDDWOLFK�DQHUNHQQHQ�ODVVHQ�N|QQHQ��9HUVWHKHQ�6LH
GLH�bQJVWH��GLH�PDQFKH�0HQVFKHQ�KLHU�LQ�GHU�6FKZHL]�GDYRU�KDEHQ" 
Ich kann die Ängste verstehen. Besonders seit dem Zerfall des Ostblocks wird durch manche Medien ein schlechtes Islam-Bild
vermittelt. Alle Probleme, die irgendwie mit einem islamischen Land in Verbindung stehen, werden unter dem Titel «Islam»
zusammengefasst. Die bevorstehende Gesetzesänderung wird aber nicht dazu führen, dass Missstände wie in Afghanistan
oder im Irak bei uns Einzug halten. Vielmehr geht es um jene Muslime und Musliminnen, die hier leben und sich um die 
Integration und den Dialog bemühen.

 =XP�$QHUNHQQXQJVJHVHW]�VHOEVW��:ROOHQ�GLH�LVODPLVFKHQ�2UJDQLVDWLRQHQ��EHUKDXSW�VWDDWOLFK�DQHUNDQQW�ZHUGHQ"�
Wir haben innerhalb der VIOZ darüber geredet und sind uns einig, dass wir uns um die staatliche Anerkennung bemühen
möchten.

 :LH�VLHKW�HV�PLW�GHP�(LQIOXVV�IXQGDPHQWDOLVWLVFKHU�*UXSSHQ�LQQHUKDOE�GHU�9,2=�DXV"�
Es gehört zu unseren Grundsätzen: Wir wollen extremistische Ausrichtungen vermeiden, bevor sie entstehen. Überhaupt kann
man für die Schweiz sagen: Im Gegensatz zu Deutschland spielen islamistische Gruppen hier kaum eine Rolle. Zahlenmässig
sind wir eine eher kleine Gruppe, so dass es in der Schweiz weniger Ghetto-Bildung gibt. 

 :DV�HUZDUWHQ�GLH�LQ�GHU�9,2=�]XVDPPHQJHVFKORVVHQHQ�2UJDQLVDWLRQHQ�YRQ�GHU�VWDDWOLFKHQ�$QHUNHQQXQJ"�
Es geht uns keineswegs ums Geld, wie uns manche Gegner unterstellen. Es geht uns darum, als Muslime akzeptiert und 
respektiert zu werden. Die Annahme des Gesetzes wäre ein schöner Beweis, dass die Gesellschaft bereit ist, einen Schritt auf
ihre muslimische Minderheit zuzugehen. Die meisten Muslime hätten dann nicht mehr das Gefühl, «Bürger zweiter Klasse» zu
sein.

 0LW�GHU�$QHUNHQQXQJ�VW�QGH�LKQHQ�DXFK�HLQ�ILQDQ]LHOOHU�%HLWUDJ�GHV�6WDDWHV�]X" 
Beim Geld erhitzen sich derzeit die Gemüter. Zwei Dinge will ich jedoch klarstellen: Zum einen gibt es staatliches Geld nur
anteilsmässig zur Mitgliederzahl einer Religionsgemeinschaft. Bei uns Muslimen als kleiner Gruppe im Kanton ist das sehr
wenig. Zum anderen legen die neuen Gesetze fest, dass das Geld ausschliesslich an soziale Projekte gebunden ist und nicht
für religiöse Zwecke verwendet werden darf.

 0DQFKH�EHI�UFKWHQ�GHQQRFK��GDVV�=�UFKHU�6WHXHUJHOGHU�GHQ�.DVVHQ�YRQ�$O�.DLGD�	�&R�]XIOLHVVHQ�N|QQWHQ��
Man muss den Gesetzestext schon genau lesen. Darin wird klar festgelegt, dass die Rechnungen einer anerkannten 
Religionsgemeinschaft offengelegt und von staatlichen Stellen geprüft werden müssen. Dem Missbrauch ist von vornherein
ein Riegel geschoben. 

 0HLQHQ�6LH��GDVV�VLFK�PLW�GHP�$QHUNHQQXQJVJHVHW]�DXFK�GLH�7�UHQ�GHU�|IIHQWOLFKHQ�6FKXOHQ�I�U�GHQ�LVODPLVFKHQ
5HOLJLRQVXQWHUULFKW�|IIQHQ"�
Wir hoffen, Gastrecht an den Schulen zu bekommen. 

 :DUXP�HLJHQWOLFK"�:LUG�QLFKW�JHUDGH�GLH�%HWRQXQJ�GHU�5HOLJLRQ�GLH�0XVOLPH�YRQ�GHQ�FKULVWOLFKHQ�6FKZHL]HUQ�HQWIUHPGHQ"�
Ich denke nicht. Denn Menschen ohne religiöse Wurzeln fehlt es an Werten. Auch die muslimischen Jugendlichen hier, die
entfremdet sind von der Religion ihrer Eltern wie auch von den christlichen Werten, befinden sich zwischen Stuhl und Bank. 
Die Religionen mit ihrem Appell an humanitäre Werte sind ein Garant für ein gesellschaftliches Miteinander zwischen Christen
und Muslimen. 

 %HVWHKW�DEHU�QLFKW�GLH�*HIDKU��GDVV�GLH�)|UGHUXQJ�GHU�LVODPLVFKHQ�5HOLJLRQ�GHQ�5�FN]XJ�GHU�0XVOLPH�LQ�LKU�HLJHQHV�0LOLHX
YHUVWlUNW" 
Bestimmt nicht. Der Dialog zwischen den Religionen baut Brücken zwischen den Menschen. Ein Beispiel aus meinem eigenen
Leben: Von den vielen Studenten, mit denen ich während meines ETH-Studiums Kontakt hatte, ist heute ein einziger Freund
übriggeblieben – ein frommer Mitstudent, der Mitglied in einem Bibelkreis ist.

 Anerkennungsgesetz

Zu den drei Kirchenvorlagen, über die am 30. November abgestimmt wird, gehört auch das Anerkennungsgesetz. Es soll
ermöglichen, dass neben der reformierten, katholischen und christkatholischen Kirche auch andere Kirchen und
Religionsgemeinschaften die öffentlich-rechtliche Anerkennung erlangen können. In Anspruch nehmen könnten dies zum
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Beispiel die orthodoxen Kirchen oder die Lutheraner, aber auch jüdische oder islamische Gemeinschaften. Für die
Anerkennung muss eine Reihe von Bedingungen erfüllt sein, so unter anderem eine demokratische Organisation, Offenlegung
der Finanzen und «Bejahung der Grundwerte schweizerischer Rechtsordnung». cv
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